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erkunft, Ethnogese und Sprache
Diese Fragen gehören einem Gesamtkomplex, be1l dem oft wen1ger dıe
historische Behandlung 1mM Vordergrund steht, sondern ihre polıtısche Ver-
wertung, dıe wıederum einem Teıl der Geschichte geworden ist, beson-
ders Was das Verhältnis VON Ungarn und Rumänen angeht.

Den historischen Ausgangspunkt bıldet dıe roberung Dakıens Uurc
den römıschen Kaılser Irajan 1m Jahre 107 Chr und dıe Bıldung einer
römıschen Provınz en auf einem Gebilet nOTralıc und üdlıch der Kar-

die somıt admınistratıv, sozlal, wirtschaftlıc und kulturell 1Ns rÖm1-
sche Weltreich eingeglıedert wurde. och bereıts 1im re IO wurde dıe
Provınz milıtärisch aufgegeben und dıe römische (irenze einer besse-
ICcCH Verteidigung dıie Donaulıinie zurückgenommen. In den folgenden
Jahrhunderten, In denen verschiedene indogermanısche Stämme und aS1a-
tische Reıitervölker das Gebiet durchquerten, fehlen fast alle Nachrichten
über den erbie1 der Bevölkerung. Von den durchzıiehenden Völkern las-
SCI sıch NUT dıe Slawen (seıt dem Jahrhundert), dann dıe Ungarn (se1ıt
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dem Jahrhundert) dauerhaft In dıesem Raum nıeder. Die Ungarn eg1in-
NC dann auch mıiıt der allmählichen roberung Sıebenbürgens.

In den Jahrhunderten VO zug der Römer bıs 1Ns Jahrhunder‘ voll-
sıch die Ethnogenese der Rumänen und die Herausbildung eıner OST-

romanıschen Sprache, denen das Rumänische oder auch Dakorumänische
ın Abgrenzung VO  — anderen Hauptdialekten (Aromunische, Meglenorumä-
nısche und Istrorumänısche) gehö Strittig 1st dıe rage, ob sıch diese
nOoralıc oder üdlıch der Donau vollzogen hat Die sogenannte Miıgrations-
theorıe oesler vertritt die Ansıcht, dıe vieliTac. VO  — ungarıschen Hısto-
kern übernommen wurde, dass dıe Rumänen VO en der Donau her,

die Romanısıerung länger und intensiver SCWESCH Waäl, In das heutige
bewohnte Gebiet einwanderten, während dıie Kontinuitätstheorie VO  —; einem
erble1 der romanısıerten Bevölkerung nOralıc der Donau und auch ın
Sıebenbürgen ausgeht.

Von den gefundenen akten her ist dıie rage nıcht eindeutig beant-
worten, doch gehen dıe me1lsten Hıstoriker und Linguisten davon daUs, dass
die Donau keıne Sprachgrenze bıldete, sondern dass 65 immer vielfältige
Kontakte gab, dass 1m Zusammenwirken VO Kontinutität und Miıgratıon
dıe Antwort auf dıe Ethnogenese finden ist. Be1 den Rumänen handelt 6S

sıch demnach dıe Nachfahren einer ostromanıschen Bevölkerung 1m
ehemalıgen römıschen CiIC die sıch In den Wırren der Völkerwande-
rungszeıt und der elawıschen andnahme behaupten und eiıne auf dem - B
tein basıerenden Sprache bewahren konnten, in dıe cslawısche und andere
balkanısche Sprachelemente miıt aufgenommen wurden.

DiIie Affınıtät des Rumänischen miıt dem Lateiniıschen oder Itahenıschen
und damıt dıe vermutete bstammung VO  — den Römern wurde schon irüh
VO  —_ auswärtigen Reisenden und den rumänıschen Chronisten festgestellt.
Kın berühmt gewordener Satz eines moldauıschen Chronisten (Ureche Jau-
tet denn auch: A9e la Rım tragem“” ( MVOnN Rom leiıten WIT uns /um
Politikum wurde diese rage, als S1e Anfang des Jahrhunderts miıt dem
Kampf der Rumänen in Sıebenbürgen für ihre polıtısche und soz1ale Gileich-
stellung mıt den übrıgen ‚„‚natıones” ngarn, Deutsche und Szekler) VCI-

bunden wurde. Die wichtigste Voraussetzung für dıese Entwicklung bıldete
dıe Unıion eines e1ls der rumäniıischen Orthodoxı1e mıt der römischen Kırche
(1/01) dıe den /ugang Bıldung und Auslandsstudium ermöglıchte. Da-
HrcC entstand eiıne rumänısche Intellıgenz in Sıebenbürgen, dıe ZU ALOR-

kämpfer für eın rumänisches Nationalbewusstsein wurde. Mıt der Berufung
auf dıe lateinısche Abstammung und den lateinıschen arakter des Rumär-
nıschen veritrat Ss1€e nıcht NUTr dıe Kontinuität, sondern begründete auch den
rumänıschen Primat auf S1ıebenbürgen, daraus die Legitimtät für ihre
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Forderungen nach Gleichberechtigung beziehen. Diese wurden In eiıner
berühmten Bıttschrift Von 1/91: der „Supplex 1DEeNuSs Valachorum“ formu-
hert, In der hıeß 1C. hinzugekommen, sondern alt, viel alter als alle
anderen ist dıe walacnhısche Natıon in S1iebenbürgen‘‘.

Dieser Urc dıie „Siebenbürgische Schule Scoala ardeleanä) eingele1-
tetfe Natıonsfindungsprozess hatte große Auswırkungen auch auf dıe be-
nachbarten Fürstentümer oldau und alacheı, da viele der sıebenbürg1-
schen Gelehrten als Lehrer dort tätıg Waren und cdie Generatıon der rumän1-
schen Natıonsgründer prägten und beeıinflussten.

Im auTie des und Jahrhunderts wurden die Posıtiıonen der Konti-
nuıltäts- und der Miıgrationstheorie immer mehr ıdeologıisch-nationalısti-
schen Instrumenten in den polıtıschen Auseinandersetzungen zwıschen Ru-
manen und Ungarn dıe hıstoriısch vermeıntliıch älteren Rechte auf S1eben-
bürgen. Sowohl für dıe rumänische Irredenta VOT dem Weltkrieg WI1Ie für
den ungarıschen Reviısıonismus danach dıenten Ss$1e dazu, dıe jeweılıgen An-
sprüche auf S1iebenbürgen nNntermauern och 1986 löste dıe Veröffent-
ıchung eiıner dreibändıgen ungarıschen Geschichte über Siebenbürgen, dıe
dıe Miıgrationstheorie vertrat, heftige Gegenreaktionen auf rumänıscher Seıite
dU!:  N Das ema ist immer noch stark emotıional besetzt, weıl sıch damıt
auch Identitätsfragen verbiınden, dıe gerade in Umbruchzeıten WI1Ie den jetz1-
SCH virulent S1Ind. Sıe werden vermutlıch erst dann aus den Arsenalen polı-
tischer Agıtatıon er natiıonalıstischer Gruppen verschwınden, WENN dıe
poliıtischen und gesellschaftlıchen Bedingungen diese rage bsolet machen.

Geopolitische Voraussetzungen
DIie rumänıiısche Geschichte ist bıs ZUT Mıiıtte des Jahrhunderts DbZWw
Begınn des Jahrhunderts eiıne Geschichte der beiıden Fürstentümer Wa-
lache1 (südlıc. der Karpaten bIs ZUT Donau) und oldau (Östlıc der Karpa-
ten bıs zZAR Dnestr, spater bıs ZU Pruth) und VON S1ıebenbürgen als Teıl
VOonNn Ungarn bzw Österreich-Ungarn. Eın gemeiınsames Kennzeichen er
dre1 Hauptregionen des heutigen Rumänılens ( Walacheı1, oldau, S1ebenbür-
SCH mıt dem Banat) ist ihre Lage als Durchgangs- und Grenzgebiet WI1Ie auch
als Eınflusssphäre Von Herrschaftsansprüchen benac  arter Großmächte So

dıe 1m Jahrhundert entstandenen Fürstentümer alachnheı und Molil-
dau immer in Gefahr, ihre E1ıgenständigkeıt verlheren. Das 1eß S1€E Ab-
wehrstrategien und -technıken entwıckeln, WOZU der mılıtärische ampT,
dıplomatische ıttel. dıe Anerkennung verschlıedener Oberherrschaften oder
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eıne Schaukelpolitik Ausnutzung günstiger internationaler Umstände
gehörten Diese Lage hatte auch ZUT olge, dass diıese Länder In ihrer (Ge-
schichte eıne Pufferzone 1ldeten oder eıne Barrıerefunktion übernahmen.
S1e wurden Austragungsorten VON egen und ebenso ZUT Verhand-
Jungsmasse be1 Friedensschlüssen zwıschen den Großmächten

Im Unterschie: den beiden Fürstentümern alachnhe1ı und oldau g..
örte Sıebenbürgen se1t dem ausgehenden Jahrhundert ZUT ungarıschen
Krone und 1e mıiıt Unterbrechungen eın Teıl ngarns oder des Habsbur-
SCI Gesamtreıiches bıs 918 Der Karpatenbogen bıldete somıt nıcht 11UT eıne
polıtısche, sondern auch eıne kulturelle Grenze, dıe aber zahlreiche Verbıin-
dungen und gegenseıltige Beeıinflussungen zuheß S1ıebenbürgen esa bıs
86’7 zudem eine Sonderstellung mıt eiıner eigenen Landesorganı-
satıon, Was ebenfalls Uurc dıe Grenzlage und dıe dadurch resultierenden
Verteidigungsaufgaben bedingt In der eıt als autonOmMes Fürstentum

Oosmanıscher OÖberherrschaft VonNn 1526 bıs 1689 betrieb 6S eiıne hnlıch
gelagerte Außenpolıtik WIEe dıe beiıden übrıgen Fürstentümer mıt teilweıse
denselben Miıtteln
on Anfang der Geschichte der beıden Fürstentümer alache1l und

oldau 1mM Jahrhundert stand dıe erfolgreiche Ösung Von ungarıscher
Oberherrschaft Den Fürsten Basarabh In der alacne1ı und Bogdan In der
oldau gelang CS, sıch dıe ungarıschen Herrschaftsansprüche üdlıch
und stlıch der Karpaten durchzusetzen und eigene Fürstentümer tablıe-
16  - Die Konsolıdierungsphase War jedoch 11UT sehr KUrz, denn die nächste
eia für dıe Selbständıgkeıt stand schon VOT der Tür in Gestalt der ()sma-
NCI, die Ende des Jahrhunderts bereıits dıe Balkanhalbıinsel erobert hat-
ten Irotz ein1ger wichtiger mılıtärischer J1ege auf rumänıscher Seıte WaT

die miılıtärische Übermacht der Osmanen groß, dass dıie Fürsten dıe
osmanısche Oberhoheit se1t dem 15 Jahrhundert akzeptierten und T1but-
zahlungen SOWIeEe andere Hılfsdienst leisteten. Diese Abhängıigkeıt VonNn der
O  © WI1IEe dıe osmanısche Herrschaft auch genannt wurde, bıldete eıne
Konstante des außenpolıtischen Status der Fürstentümer bıs ZUT völlıgen
Unabhängigkeıt 1mM Jahre 1877, doch 1mM Gegensatz den miıttelalterlichen
Reıichen der Serben, Bulgaren und auch VON yzanz wurden dıe rumän1-
schen Fürstentümer keine türkıschen Provınzen, sondern konnten ihre eigene
staatlıche Organısatıon eNnNalten en dieser Oberhoheıt, dıe mehr oder
wen1ger TucCKende Formen annehmen konnte, konkurrierten immer auch
andere Machteıinflüsse VON Nachbarreichen WI1Ie Ungarn, Polen-Litauen, Spa-
ter usslan und Österreich ın und dıe Fürstentümer.

Während des und Jahrhunderts kam immer wıeder miılıtärı-
schen Konflıkten zwıschen den Fürstentümern und den UOsmanen, WEn
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starke Fürsten mıt anderer Bündnıiıspartner versuchten,. die osmanısche
Herrschaft abzuschütteln. Die bedeutendste Persönlichkeit War der Fürst der
oldau, Stefan der TO (145/7-1504), der nach dem Fall VON Konstantı-
nope. (1453) den amp dıe ()smanen weıterführte und VO aps
mıt dem 1fe ‚„Athleta Christ1i“ gee wurde. Er kämpfte jedoch nıcht NUur

dıe Jürken, sondern auch olen, Tataren und den Fürsten der
alacheı, lad epes der Pfähler, auch Fürst Dracula genannt), der
ebenfalls mıt den Türken in der berüchtigten Pfählmanier ufnahm Diese
schillernde Gestalt wurde dıe berühmteste 1gur des rumänıschen ıttel-
alters mıiıt all den bekannten lIıterarıschen und filmischen Bearbeıtungen.
Aus Sıebenbürgen kam ein berühmter eerführer WIE lancu VO  —_ Hunedoara,
der dıe Türken 1456 VOT Belgrad besiegte und ıhren Vormarsch für ein1ıge
eıt aufhalten konnte. Dennoch Zing das Königreich Ungarn S25 In der
aVON ohacs Kın schmaler Teıl 1m Westen und Norden VCI-

1e6 be1 absburg, dıe Donautiefebene wurde türkıscher Provınz, wäh-
rend Siebenbürgen den Status e1ines autonomen Fürstentums rhielt

Eın etzter großer Dieg dıe Türken gelang dem walachıischen Für-
sten Miıchael dem apferen 1M August 595 Für kurze eıt konnte er In den
Jahren 600/01 dıie Herrschaft über dıe alacheı, dıe oldau und S1ıeben-
bürgen in se1ıner and vereinen, doch diese „Vereinigung‘‘ zertiel sofort
nach seiner rmMOrdung. Michael wurde für die Führer der späteren Natıo-
nalbewegung ZU Wegbereıter der Unıion und übte In diesem Sınne eıne
große Wiırkungskraft 1m amp für dıe Vereinigung er Rumänen In einem
Staat auUS, obwohl ıhm selbst jeder natıonale Beweggrund völlıg TEM! RC

Miıt der allmählichen Zurückdrängung der (Osmanen aus ıttel- und Ost-
CUTroODa Urc das Habsburger eic und usslian gerleten die beiden Für-
stentumer immer mehr deren Interessen- und Eınflussgebieten. DIe Oster-
reichischen und russıischen 1ege veranlassten wıederum dıe rumänıschen
Fürsten, mıt dieser ächte sıch VON der Osmanıschen Herrschaft
befireıien, allerdings ohne olg Im Gegenteıl, aufgrund ihrer großen terr1-
tor1alen Verluste nach dem Frıeden VON Karlowiıtz 1688/89, als dıie hemalı-
SCH ungarıschen Gebiete mıt Sıebenbürgen wıeder absburg Helen und
aufgrun der Unzuverlässigkeit der rumänıschen Fürsten, instalherte dıe
Osmanısche Zentralmacht eıne direkte Kontrolle über cdie Fürstentümer Urc
dıe Ernennung VOonNn reichen Griechen aus dem griechıschen Stadtvierte in
Konstantinopel, dem anar, rumänıschen Fürsten. Während dieser SUOs
Phanariotenzeit, dıie VON Begınn des Jahrhunderts bis 821 dauerte, BC-
riıeten die Fürstentümer immer mehr ZU Schlachtfeld der zahlreichen Krıege
zwıschen usslan Österreich und dem Osmanıschen e1iclc und Z KoOom-
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pensatıonsobjekt be1 Nıederlagen der So gelangte Österreich 1D ın
den Besıtz der Bukowina, 812 wurde der Ööstlıche Teıl der oldau ZWI1-
schen TU und Dnestr usslan:! abgetreten, Oltenien, der westlıche Teıl
der Walacheı, stand VO  —; 1# ]: Öösterreichischer Verwaltung.

Der Komplex der krıegerischen und dıplomatıschen Auseinander-
setzungen zwıschen den europäischen Großmächten, VOT em zwıschen
Österreich und usslan und dem sıch 1mM Niedergang befindlichen (Osmanı-
schen e16. wırd mıt dem Begrıff der „Orıentalıschen Frage‘“ bezeichnet.
In dıiıesem Kontext gerleten dıe beıden rumänıschen Fürstentümer aufgrund
ihrer strategısch wichtigen Lage immer in Gefahr, hnlıch WI1Ie olen ZWI1-
schen usslan: und Österreich aufgeteıilt werden.

Der russische Einfluss in den beıden rumänıschen Fürstentümern wurde
aufgrun sıegreicher Krıiege Russlandsen!der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts dominıerend und erst nach dem VO usslan verlorenen Krım-
krıeg Urc den Parıser e]  ag 856 beendet. Dieser ag bedeutete ın
vielerle1ı Hınsıcht eine Zäsur. Zum eiınen machte den Weg fre1 für dıe
staatlıche inıgung UTC dıe Wahl eines einzıgen Fürsten für e1 Für-
stentümer, eXandru loan (uza 1mM re 1859 Zum andern wurde der
NCUEC Staat Rumänıien, WEeNN auch noch immer orma eın Bestandte1 des
Osmanıschen Reıiches, dıe Kollektivgarantıe der europäıischen ächte
gestellt. Damıt wurde Rumänien Adus der Vormundschaft des orlentalısch-
orthodoxen Kultur- und Polıtıkraums, W1e iıhn dıie Türkei und usslan!
repräsentierten, entlassen und ZU mittel- und westeuropäıischen Vertrags-
1AUI hın orlentiert, eiıne Entwicklung, die mıt der inneren Modernisierung
parallel gng Die Kollektivgarantie erlaubte dem Land einen außenpolıiti-
schen Spielraum Ausnutzung VON konkurrierenden Großmachtinteres-
SCH, den OS se1ıt Begınn der Phanarıotenzeit nıcht mehr besessen hatte Ru-
mänıen wurde wıeder einem handelnden Subjekt in der europäıschen
Polıtık, nachdem 6S Jahrhunderte 1UT als Objekt VO  —_ Großmachtinteressen
fıguriert hatte Den Abschluss und Höhepunkt diıeser Entwiıcklung bıldete
dıe Erlangung der vollständıgen Unabhängigkeıt nach einem sıegreichen
Krıeg der Seıite Russlands dıe Türke1ı 1mM Jahre 1847 dem
Nachfolger Cuzas, den deutschen Prinzen Karl VO  —_ Hohenzollern-S1gmarın-
SCH, der X66 als Carol den rumänıschen ToNn bestiegen hatte

Der rumänısche unsch nach eiıner europäischen Garantiezusage für dıe
Neutralıtät WIE 1m Belgıen 1e indessen aufgrund se1ıner zentralen
strategıschen Lage zwıschen usslan: und Österreich-Ungarn unerIu.
dass das Problem der außenpolitischen Sıcherung angesıichts VON Großmacht-
rıyalıtäten miıt der Unabhängigkeıt nıcht gelöst wurde. Zu eıner bıtteren
Erfahrung wurde der Berliner Kongress VO  — 1878, der usslan der
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rumänıschen Miılıtärhilfe 1mM Krıeg dre1 bessarabıische Dıistrikte zusprach, 1mM
egenzug rhielt das Land aber die Donaumündung und die Dobrudscha
Als Reaktiıon darauf chloss sıch Rumänıien dem Dreibundsystem Deutsch-
land, Österreich-Ungarn und talıen und betrachtete sıch VON 1Un als
Barrıere usslan und den Panslawısmus. Es weıgerte sıch 1914
aber, in den Krıeg der Seıte der Miıttelmächte einzutreten, VOT em

der Sıebenbürgenfrage. Der Kriegseintritt 1916 auf Seıiten der En-
tentemächte brachte Z7We]1 Tre später den gewünschten O1g, als nach der
Nıederlage der Miıttelmächte der Weg ireı wurde für cdie Vereinigung des
Königreıichs mıt Siebenbürgen, der Bukowina, Bessarabıen und der Süuüd-
dobrudscha, dıe uUurc dıe Parıser V orortverträge (TIrıanon, eu1lly
1920 internatıonal anerkannt wurde.

Rumänıien erreichte damıt seıine ogrößte Ausdehnung, dıe jemals In der
Geschichte hatte Dieses brachte nıcht 11UT ungeheure innenpolıtısche Pro-
eme mıt sıch, sondern auch außenpoltisch dieser Besıitzstand immer
geC  T  e So bestand die wichtigste Aufgabe arın, diesen die Rev1-
s1ionsmächte Ungarn und Bulgarıen, aber auch dıe 5SowjJetunion
sıchern. Das versuchte Rumänıien Urc cdıe Gründung e1INes Allıanz- und
Bündnissystems mıt Nachbarstaaten WwIe der TIschechoslowakel, Jugosla-
wlen, Griechenland, der Türke1 und mıt Frankreıich als Schutzmacht des
Vertragssystems der „Kleinen Entente‘*“. Rumänien bıldete NUN eınen wiıchti-
SCH Teıl des ‚‚.cordon sanıtalre", der VO  —; Frankreıich die SowJetunion
mıt der osteuropäıischen Staaten errichtet wurde.

och dieses Bündnıssystem zerbrach dem Expansıonsstreben Hıtler-
Deutschlands, der CcCAhwache der Westmächte und der Aufteilung VO  —_ Ost-
CUTroODa zwıschen den Dıktatoren Hıtler und Stalın 1m August 1939 1eder
usste INan dıe Erfahrung machen, ass be1 der inıgung VoNn Großmächten
das Land ZU Kompensatıonsobjekt gerlet: 1ele Erwerbungen Von 919
gingen 94) verloren: dıe ordbukowına und Bessarabıen mMussten die
SowjJetunion abgetreten werden, Nordsiebenbürgen Ungarn, dıe O_
brudscha ulgarıen. Der Kriegseintrıitt der Seıte Deutschlands
die 5Sowjetunion brachte vorübergehend dıe die SowjJetunion abgetrete-
NCN Gebiete wlıeder rumäniıische ontrolle, doch dıe sıch abzeichnende
Nıedelage Deutschlands 1eß Rumänien August 944 dıe Fronten
wechseln. Damıt sicherte Ian sıch wıeder Sanz Sıebenbürgen, verlor aber
endgültig Bessarabıen und dıe ordbukowına dıe Sowjetunıion. 1eder

N eın Parıser Friıeden, VON 194 7, der dıe Grenzen Rumänilens IICUu

festlegte, die bıs Jjetzt Bestand en
Eiınbezogen in den sowJetischen Machtbere1ic verlor Rumänıien seinen

außenpolitischen Spielraum, den 6S bıs urz VOT dem e  1e2 gehabt
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hatte, und damıt auch se1ne Barrierefunktion usslian und dıe SO-
wJjetunıon. uch WE dem späteren Parte1- und Staatsführer Ceausescu
gelang, sıch außenpolıtisch profilıeren mıt einem eigenen unabhängıgen
Kurs, der sıch zeıtwelse dem Westen öffnete und für Blockfreıiheıit eintrat,

tellte b das Warschauer Paktsystem nıe ernsthaft ın rage Schließlic
6S dıe Sowjetmacht, dıe etzten es das Überleben se1nes eigenen

diktatorischen S ystems garantıerte.
Miıt dem Zusammenbruch des sowJetischen Machtsystems und dem dar-

auffolgenden Sturz VO  —; Ceausescu (Dezember erlangte Rumänıien
neben der innenpolitischen auch die außenpolıtische Freıiheıt zurück. Zum
ersten Mal in seiner Geschichte g1bt R für das Land weder eıne außenpoliti-
sche Bedrohung, noch eıne Domiinierung urc eiıne Großmacht Ahnlich
W1e 1856 vollzieht sıch wıieder eine Umorientierung ach Westen, der MTC

und Nato ein Sicherheitssystem innerhalb eines geeinten Europas anbile-
ÜEl in dem die Gefahr eıner außenpolıtischen Destabilisierung aufgrund der
strategischen Lage Rumänilens Oder nsprüche anderer Länder keıine
mehr spielt. Miıt den Grundlagenverträgen mıt Ungarn und der Ukraıine Ssınd
auch VON Rumänıien wichtige Voraussetzungen für diesen Integrationspro-
76855 geschaffen wurden, während das Verhältnıs ZALT ehemalıgen Sowjetre-
publık, dem Jjetzt unabhängıgen Staat Moldova, eıne rumänischsprachıige
enrneı lebt, noch nıcht SahnZ ge. ist und VOT em dıe Beziehun-
SCH usslan:! noch eıne wiıchtige spielen.

Zusammenfassend lässt sıch 9 dass se1ıt Entstehung der Fürsten-
umer di1ese immer der Bedrohung eines Verlustes der Autonomie
standen und mıt remden Truec en ussten Je nach Lage und
versuchte INan, sıich diesem miılıtärisch oder dıplomatısc. wıdersetzen,
sıch anZUDaASSCHH, oftmals mußte INan sıch ihm auch beugen. Daraus resul-
t1erte genere ein Miısstrauen gegenüber remden Mächten wıtterte INan

überall Verrat (Stichworte: und Malta) und fühlte sıch als pfer VO

Großmachtinteressen, obwohl INa sıch ihrer auch bediente. [DIiese polıtı-
schen Verhaltensmuster, ıe mıt eiıner Kunst des Lavlerens einhergingen,
hatten zweiıfellos eınen großen Anteıl daran, dass sıch dıe Fürstentümer ihre
Selbständigkeıt erhalten konnten, verlheren Jjetzt aber angesichts des Weg-

der außeren Bedrohung ihre Relevanz. uberdem wurde se1t der nab-
hängigkeıt dıie außere Bedrohung immer auch als Diversionsmiuttel, alsSO als
Ablenkungsmanöver VOIN inneren Schwierigkeıiten DZW als Instrument der
Herrschaftssıcherung eingesetzt, zuletzt noch VON Ceausescu, und auch der
VON AF und jetzt wıeder regierende Präsıdent lon hescu W arlr und
ist nıcht fre1 davon. och nıcht Zweıdeutigkeıten und das Offenhalten mMÖg-
lıcher Optionen lıegen jetzt 1mM außenpolıtischen Interesse des Landes, SOMN-
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dern dıe eindeutige Orientierung den Normen und den Rahmenbedingun-
SCH der dıe Eiınbindung In dıe europälische Integration SOWIE Miıtarbeıit

der Stabilıtät in der alkanregıon.

Staatliche Organisation und innere Entwicklung
DiIie staatlıche und soz1ale Urganısatıon der beıden Fürstentümer Walacheı1
und oldau 1e se1t ihrer Entstehung 1m Jahrhundert in iıhren außeren
Formen relatıv konstant, unterlag aber in iıhrer strukturellen Machtverte1-
lung und inhaltlıchen Ausformung vielen Anderungen.

An der Spıtze stand der Fürst, zunächst Wol1wode ( Heerführer) oder
Hospodar, späater „domn‘” dominus), genannt, der Von eıner Versamm-
lung gewählt wurde, dıe sıch Aaus Mıtglıedern der Oberschıic den SOSC-
nannten BoyJaren, zusammensetzte Es andelte sıch Wahlfürstentümer,
in denen sıch die rbfolge einer Dynastıe tTrOf{7z ein1ıger Versuche nıe urch-
seizen konnte. Als die Türken dıe Oberherrschaft über die Fürstentümer
9 ussten dıe Fürsten VON iıhnen bestätigt werden. Die BoyJaren
en!  en ursprünglıch eiıner dörtflıchen ührungsschicht mıt Jurıstischen
und mılıtärıschen ufgaben und übernahmen Hof- und Staatsämter, dıe
dann 1m Jahrhundert neben dem Grundbesıitz ZU wichtigsten Kennze!l-
chen für das Bojarentum wurden. Als odell der staatlıchen und rch-
lıchen Organısatıon übernahm INan mıt Begınn der Staatsgründung dıe Dy-
zantınıschen Formen. Der Fürst esa demnach absolute Verfügungsgewalt
über Land und Leute und verein1ıgte 1in seiner and staatlıche WI1e kırchliche
aC

Dıie Chrıistianisierung hatte 1m Zuge der erbreıtung der chrıistliıchen
Lehre 1m römıschen e1ic schon früh allgemeın geht INan VO

Jahrhundert Aaus auch cdie Dakoromanen erfasst, ausgehend VO  —; den
und üdlıch der Donau, der Schwarzmeerküste und der obrudscha be-
stehenden Bıstümer. 1ele der relıg1ösen Grundbegriffe des Rumänischen
sınd lateinıschen rsprungs W1IEeE Dumnezeu (Gott) rugäcıune Gebet), pa-
Cal Sünde) eic DiIe Chrıstianisierung eın langer Prozess, der dann
un den 1im Jahrhundert erfolgten Übertritt der Bulgaren ZU Chrıisten-
{u  3 und deren Vermittlung der kırchenslawıschen Liturgie SOWIe urc das
Erstarken des byzantınıschen Reıiches 1m Jahrhundert eıne Intensivie-
Iung und dıe UÜbernahme der slawısch-byzantiıschen Formen und Spirıtuali-
tat brachte Das Kırchenslawısche wurde ZUT Kanzle1- und Kırchensprache
hnlıch dem Lateın 1m Westen. och bıs 1860 wurde das Rumänische mıt
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kyrıllıschen Buchstaben geschrieben. Dıiıe miss1icoNarıschen emühungen der
römiısch-katholischen Kırche mıt iıhren wen1ıgen katholischen Bıstümern auf
dem Gebiet der beıden Fürstentümer hatten auf ange 1C keinen olg
be1 den Rumänen, cdıe be1 der Ostkıirche und dem Konstantınopeler Patrıar-
chlat verblieben aralle der begınnenden Herausbildung der beıden
rumänıschen Fürstentümer und ZUT Konsolıdierung der Fürstenherrschaft
kam 6S auch einer kırchliıchen Organısatıon urc dıe Gründung der
walachıschen Metropolıe 359 und der moldauıischen 1401 während 1mM
ungarıschen S1ıebenbürgen der Katholizısmus vorherrschte, die dortigen Ru-
manen aber rthodox blıeben

DiIie sozıale und wirtschaftliıche rundlage ılideten dıe Dorfgemeinschaf-
ten und Bauern mıt kollektivem Besıtz- und Verfügungsrechten, dıe mıt der
eıt aber immer mehr in Abhängigkeıt VON BoyJaren und Klöstern gerieten
und den finanzıellen Hauptteıil der vielen Abgaben aufbringen ussten Bıs
Ins Jahrhundert hiıneın WAaTeN jedoch nıcht der ckerbau, sondern 1eh-
und Weıdewirtschaft vorherrschend, Was sıch erst mıt der Industrialısıerung
in Westeuropa und mıt dem daraus resultierenden Getreide grund-
legend anderte.

DiIe osmanısche Herrschaft, dıe sıch Beıbehaltung der rumänıschen
Instiıtutionen 1m Jahrhundert immer mehr festigte, hatte weıtreichende
Folgen für dıe Fürstentümer. S1e eNLIZOZY den Fürsten allmählıch ihre {finanzı-
elle Basıs Urc die Unterbrechung der alten Handelsrouten ach Westeuropa,
der Steigerung der Irıbutlasten und der ımrıchtung eines Außenhandelsmo-
nopols ZUT Versorgung der Hauptstadt sStanbDu Parallel mıt der Schwächung
der Fürsten vollzog sıch dıe wırtscha  ıche und polıtısche Stärkung der
BoJaren, dıe iıhre Besıtz- und Steuerrechte ber dıe Bauern weıter ausbauen
und S1€e In ihre Abhängı1gkeıt bringen konnte. Dıiese sanken oft in Leıbeigen-
schaft oder versuchten, sıch Urc Flucht dem Abgabendruck entziehen.
Vom 5 bıs ZU Jahrhundert durchzıehen dıe Kämpfe dıe polıtısche
Vorherrschaft zwıschen dem Fürsten und den BoJaren dıe Geschichte beıder
Fürstentümer. Die BoJaren ihrerseıits in verschıedene Famıliıenclans
und ZTuUuPPCH unterteıilt, dıe sıch sowohl untereinander heftig befehdeten WIEe
auch misshebige Fürsten ämpften und e1 immer wıeder dıie T ün-
ken Z refen. Die Türken, aber auch olen, Habsburger und selbst
der Jeweılıge rumäniısche Nachbarfürst bedienten sıch der BoyJaren, Fın-
uSss auf dıe Ihronbesetzung nehmen. Verrat, Mord und Intrıgen und
Intervention VO  — außen ehörten ZU polıtıschen Alltag.

Der Fürstenthron wurde ZU Spielball konkurrierender innenpolıt1-
scher Gruppen und außenpolıtischer ächte Ende des ahrhunderts VCI-

suchten einıge bedeutende Fürsten WIE Cantacuzıno und Braäncoveanu in der
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alache1 und Cantemir der oldau mMi1t VO  — Osterreich und Russ-
and dıe ründung Dynastıe erreichen Was C111 Ende dern_
ten Throninstabilıtät bedeutet hätte DIie Türke1ı War aber ihrer Nıeder-
agen noch mächtig CNUußg, diıese Entwicklung verhındern S1e
intervenıerte direkt und ernannte VON NunNn reiche Griechen AUus dem
Phanar genannt Phanarıoten Fürsten dıie Agenten der osmanıschen
aC wurden und dıe finanzıellen Bedürfnıisse des Osmanıschen Reıiches
als Ersatz für dıe absburg verlorenengegangenen Gebiete eirled1i-
SCH hatten Der ToNn wurde Versteigerungsobjekt den Meiıst-
bıetenden mıi1t der olge ass dıe Kosten Uure dıe finanzıelle Ausbeutung
der Fürstentümer wıeder hereingebracht werden ussten ArTotz CIN1SCI Re-
formen VO aufgeklärten Phanarıoten und Renalssance der byzantını-
schen Kultur den OIen VO  —; Bukarest und lası markıerte dıe Phanarıo-
tenherrschaft Tiefpunkt der polıtıschen Entwicklung Es wurde

Periode der finanzıellen Ausbeutung der Bauern der politischen und
fiskalıschen Korruption des Amterkaufs der schnellen Bereicherung, dıe
genere als verhangn1svo für dıe rumänısche Geschichte bewertet wiıird
Hınzu kam CIMn sıch zuspıtzender rumänischer-griechischer Gegensatz da
viele rumänısche BoJaren ZW. iıhre wirtschaftlıche und sozlale Vorrangstel-
lung behielten, die polıtısche aber Griechen abtreten mussten, dıe
Gefolge der Phanarıoten dıe Fürstentümer kamen und wichtige Amter
besetzten. FKın berühmtes Gedicht des rumänıischen GroßbojJaren enache
Vaäcärescu der der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts lautet auch

„Urmasılor I1NC1I Vacaresti Meınen achkommen der V aäcärescus
KEuch lasse ich als VermächtnıisLas VOUQ MOSsteNILTE

Cresterea lımbıl romanestTlı Das Wachsen der rumänıschen Sprache
Und cdie Ehre des VaterlandsSI patrıe1

DIe Phanariotenherrschaft fand mıiıt dem uIstan: dıe ()smanen
Griechenland VO  — 1821 dem auch dıe griechıschen Phanarıoten maßgeb-
ıch beteıilıgt Waren C1in Ende Das Jahr 821 äutete dıe Epoche des allmäh-
lıchen ückzugs des osmanıschen Herrschaft aus den Fürstentümern C1in

zuerst wurden wıeder einheimısche BoJaren Fürsten ern dann folgte
1829 Frieden VO  —; rlanope. cdıe ufhebung des türkıschen ubenhan-
delsmonopols W as dıe rumänıschen für den Weltmarkt Ööffnete DIe
Stelle der Türken nahmen NUnN dıe Russen CIM dıe Zu ersten Mal der
rumänıschen Geschichte mıiıt Verfassung, den SO Organıschen egle-

dıe Grundlagen für dıe Gewaltenteiulung, e1NeC staatlıche Adminıstra-
UuonNn und Gerichtswesen legten aber auch maßgeblıchen Eınfluss auf dıe
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rumänısche Polıitik Nutznießer dieser Regelungen Wariren In erster
Linıe dıe GroßboJaren. egen diese und usslan: sıch der
Wıderstand der Führer der rumänıschen Natıonalbewegung, dıie dem
Eıinfluss der een des Natıonalısmus und Laberalısmus dıe Vereinigung der
beıden Fürstentümer, eiıne konstitutionelle eglerung und eine 1Derale Wırt-
schaftsordnung anstrebten. Sıe ent  en me1lstens dem mıiıttleren und
kleineren BoJjarentum und hatten alle 1mM Ausland, VOT em in arlıs STU-
1ert 1848 brachten S1e dıe Revolution mıt den Forderungen nach Freıheıt,
Einheit und Gleichheit in dıe alache1 Sıe wurde ZW. VO  — russıschen und
türkıschen Iruppen nıedergeschlagen, prägte sıch aber tief in das historische
Gedächtnis eın und iru maßgeblıch der Entwicklung und Verbreitung
eines Natıonalbewusstseins be1ı Dıie (Generation der Revolutionäre, dıe
den Gründervätern des rumänıschen Staates wurden, wırd denn auch bıs
heute miıt dem Begrıiff der Pasoptisti, der ‚ 48e1 gekennzeıchnet.

och erst dıe Nıederlage der Russen 1856 1im Krıimkrıieg SC die Vor-
aussetizungen für die rrichtung eines einheıtlıchen rumänıschen Staats und
die wirtschaftlıche Modernisıierung. 1858 gaben dıe (Garantiemächte rank-
reich, England, Preußen, usslan und talıen den Rumänen eıne NECUC Ver-
fassung nach den In Europa geltenden Normen mıt Fürst, Parlament, Ge-
richtswesen. DiIie polıtısche inıgung gelang den ıllen der Toß-
mächte Urc die Wahl eines Fürsten für e1 Fürstentümer 1m Januar
1859, Alexander Iloan uza Er eın umfangreıiches Modernisierungs-

nach französıschem Vorbild urcC. das alle Bereiche des staatlı-
chen I1 ebens betraf. DiIie Verwaltung wurde zentralıisiert mıt Bukarest als
Hauptstadt, zahlreiche DNECUC Institutionen und Rechtsvorschriften eschaf-
fen Seine wichtigste eIiorm betraf dıe ufhebung der Leıbeigenschaft, dıe
dıe Bauern ıIn dıe persönlıche Freiheit entlıel, S$1e aber In der Konsequenz
dennoch in der soz1ı1alen und wirtschaftlıchen Abhängigkeıt der BoyJaren be-
lıeß, da S1E über wen1g Land verfügten und SCZWUNSCH WAarch, Land
erdrückenden Bedingungen dazuzupachten, überleben können. DIie
Bauernfrage, dıe der Umstellung der Wıiırtschaft auf dıe edürfnısse
des Weltmarkts In Gestalt massıven Anbaus VO  — Getreide erwuchs, bıldete
VON 19188  — bıs 1INs Jahrhundert hıneın das drängendste sozlale Problem,
das sıich In einem utigen Bauernaufstand 907 entlud rst dıie Kommuni-
sten lösten 6S auf radıkale Weıise und den Wıderstand der Bauern
Urc die Enteigung und Kollektivierung, dıe 962 abgeschlossen wurde.

(uza konnte aber keine polıtısche Stabilıtät bringen, da einen TOH3LE1
der Oberschic Urc se1ine Reformen und seinen Lebensstil VonNn sıch
entfremdete. uch dıe Vereinigung der beıden Fürstentümer erhef nıcht
ohne robleme, Was dıe rumänısche Geschichtsschreibung gewöhnlıch VCI-
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schweıgt. Die Integrationsschwierigkeıiten der Einheit wurden hauptsächlıch
mıt der Dıskrıminierung der en kompensıert, Wdas sıch 1mM negatıven Inn
konstitut1v für das rumäniıische Natıonalbewusstsein auswırken sollte X66
usste (uza abdanken, gılt aber bıs heute als egründer der rumänıschen
KEıinheit und als Bauernbefreier. EKın ausländiıscher Fürst, der deutsche T1NZ
arl VO  —; Hohenzollern-S1gmarıngen bestieg als Carol den rumänıschen
TON ıne 1Derale Verfassung nach belgıschem Vorbild egte dıe rund-
agen für eıne konstitutionelle Erbmonarchıie und für dıe Entfaltung einer

polıtischen Offentlichkeit ın den Städten Miıt aro endete dıe In-
stabılıtät des Ihrons, dıe dıe rumänısche Geschichte seı1ıt ıhren nfängen
begleıitet und immer wıeder ausländıschen Interventionen geführt hatte
ach einıgen Anfangsschwierigkeıten gelang 6S ıhm, Urc geregelte Re-
gıi1erungswechsel zwıschen den sıch allmählich herausbıildenden Parte1ifor-
matıonen der Liıberalen und Konservatıven für eiıne Machtbalance 1m Innern

SUTSCH und ausländısche Eınmischungen beenden Mıt der Erlangung
der Unabhäng1gkeıt 1867 dem Sıeg der Seıite Russlands 1mM türkısch-
russiıschen Krıeg 1877 und der usrufung des Königreichs 881 erlangte
Rumänıien eine geachtete tellung ın Europa, dıe außenpolıtisch uUurc
den Beıtrıtt ZU Dreibundsystem absıcherte., der aber der Benachte!1l-
lıgung der Rumänen in Siebenbürgen geheim 1e Rumänien rlebte NUnN

eıne bıs 1n kaum gekannte Ruheperiode, dıie für den wirtschaftliıchen
Ausbau genutzt wurde und eıner kulturell-hıterarıschen Blütezeıt führte
egen Ende der Herrschaft Carols (1866—1914) zeıgten sıch aber immer
stärker cdıie Deftizıte eiıner 1UT teilweıise erfolgreichen Modernisierung, VOT

em 1im Agrar- und Bıldungssektor. e1ım Tod Carols 1mM September
1914 stand der rumänısche Staat ZW alr instıtutionell gefestigt da, aber mıt
einem großen Nachholbeda: Reformen. dıe tiefe zwıschen
eiıner reichen, zahlenmäßı1g geringen Oberschic und der großen asse der
Bevölkerung überwınden.

DIe Entwicklung S1ıebenbürgens verlhief in anderen Bahnen und brachte
dere hıstorische Konstanten hervor. Hıer hatte sıch se1it dem Jahr-
hundert eıne Ständegesellschaft ausgebildet, dıie auf der gleichberechtigten
Anerkennung und polıtıschen Partızıpation der Te1 „Natıonen" beruhte Ks
andelte sıch dıe ungarısche Adelsnatıon miıt dem Wolwoden der
Spıtze, den Szeklern, einem ungarıschen Stamm, der ZUT Grenzsicherung
bestimmt WAäl, und den Deutschen, den Sıebenbürgen Sachsen, dıie seı1ıt dem

Jahrhundert ZUT Besiedlung und Verteidigung INs Land gerufen
und bestimmte Privilegien der Selbstverwaltung erlangt hatten (Andreanum,

Die „„natıo0““ bedeutet 1mM mittelalterlıchen Sınn einen Personenver-
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band mıt bestimmten Rechten und mıt einem Rechtscharakter, keine ethn1-
sche Tuppe mıt einem natıonalen Zugehörigkeıitsgefühl. uch WEeNN 658
durchaus eiıne ethnısche Basıs gab, tellte S1€e nıcht das entsche1dende Merk-
mal dar. Diese dre1 Stände schlossen sıch 1438 einer „Union“ (fraterna
UuNn10 trıum natıonem) n7die ach Krısenzeıten, WIe Bauernaufstän-
den, immer wıieder bestätigt wurde. Ausgeschlossen WaTlielnN e orthodoxen
Rumänen, obwohl 6S auch be1l ihnen Ansätze ZUT Natıonsbildung gegeben
hatte Ihre Oberschic Z21Nng größtenteils ın den ungarıschen del auf, dıe
übrıgen sanken ironabhäng1ıgen Bauern ohne polıtische Rechte 1na
Kın wichtiger rund für diese Entwiıcklung scheıint ın der rthodoxie
lıegen, ebenso In der Siedlungsstreuung und in der Assımıiliıerung ihrer Füh-
rungsschicht.

Damıt War eiıne Grundkonstellation geschaffen, dıe sıch als sehr erfolg-
reich erwIies und verschiıedene Herrschaftsformen ıs 1Ns Jahrhundert
überdauerte. ach dem Untergang des ungarıschen Königreıichs 1526 wurde
S1iebenbürgen bıs ZUT Rückeroberung urc die Habsburger 1688 e1in AautO-

Fürstentum Fürstentitel) osmanıscher Oberherrschaft und
konnte in dieser eıt elıne relatıv unabhängige Außenpolitik Gabriel
Bethlen und eorg Rakoczı verfolgen, ass Siebenbürgen ZU „Tre1-
heıitlıchen Zufluchtsort‘“‘ der ungarıschen Natıon gerlet. Eın wichtiges re1g-
N1ISs tellte 1mM Jahrhundert dıe Annahme der Reformation dar. In dieser
Hınsıcht kam X eiıner Wıederholung der Anerkennung eiıner dıesmal
relıgösen Gleichberechtigung VO  - Luthertum, Calvınısmus, Unıitarısmus und
Katholızısmus, die 1574 auch OINz1ıe VO  — Stephan OrYy als cdıe vier
‚rezıipierten” Relıgı1onen anerkannt wurden, während dıie Orthodoxie edig-
ıch qals .toleriert“ galt Das Glaubensbekenntnis, dem auch eine ethnısche
Zuordnung zugrundelag, wurde damıt allmählıch einem Untersche1idungs-
kriıteriıum für ethnısche Zugehörigkeıt und einem Faktor der entstehenden
Natıonalbewegungen.

ach der Rückeroberung Hrc absburg wurde Siebenbürgen in das
Habsburger eic eingeglıedert, behielt se1ıne Ständestruktur aber be1l
Großfürstentum), die sıch auch dıie autklärerischen Reformen O
sephs I1 behauptete. Der Versuch VoNn absburg, mıt der griechisch-katholi-
schen Kırchenunion dıe Rumänen stärken und eın Gegengewic den
reformiılerten ngarn schaffen, hatte In dieser Hınsıcht wen1g O1g, iru
aber entscheı1dend der Herausbildung eiInes rumänıschen Natıonalbewusst-
se1InNs be1 Von 1UN stand dıe orderung nach polıtıscher und rec  iıchen
Gleichstellung der Rumänen auf der Tagesordnung und entwıckelte sıch
elıner Dauerbelastung zwıschen Rumänen und Ungarn, deren Verhältnis noch
Urc dıie teilweıise STAaUSAMCN Kämpfe der gescheıterten 1548 Revolution
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zusätzlıch verschlechtert wurde. Dıie Nıederlage der Ungarn in der Revolu-
t1on schıen den Weg ZUT polıtıschen Gleichberechtigung der Rumänen freı

machen, als 1mM Landtag VO  > Hermannstadt 1863 dıe Rumänen als gleich-
berechtigt anerkannt wurden, ebenso dıe griechisch-katholıische rche. dıie
orthodoxe Kırche und dıe rumänısche Sprache Der österreichısch-ungarısche
Ausgleıch VOoN 1867 und die daraus resultierende staatlıche Organısatıon der
Doppelmonarchie machten diese Ansätze zunıchte, da S1ıebenbürgen 1im
garıschen Teılstaat aufgıng und se1ıne Autonomıie endgültıg verlor.

Unter ungarıscher Herrschaft entwıckelte sıch die Natıionalıtätenfrage
einem zentralen Problem, da 6S ZWaTr indıvıduelle Freiheitsrechte gab, aber
keine Kollektivrechte für natıonale Mınderheıten. Der Streıit entzündete sıch

Sprach- und Unterrichtsgesetzen, dıe für eıne sıch verstärkende agyarı-
sierungspolıtı standen. Der Wıderstand der Rumänen, die in S1ebenbürgen
dıe Bevölkerungsmehrheıt stellten, nahm Zzuerst Hre dıe Verweigerung der
polıtıschen Mitarbeıit parlamentarıschen en passıve Formen die
erst 1905 aufgegeben wurde. Die S1ıebenbürger Sachsen konnten dem TUC
mıt iıhrer Wırtschaftskrafit, ıhres gut ausgebauten Schulwesens und
eines geschichtlıchen Pragmatısmus in polıtıschen Fragen besser ausweıchen,
S1e wurden zudem nıcht WIEe cdıe Rumänen als Bedrohung empfunden. och
auch be1l ihnen wuchs e1in Nationalgefühl se1it 1872 gab 6S die Sachsentage

und eıne Identifizıerung mıt eutschlan ohne dass 1e6$ aber WIEeE 1im
der Rumänen einer Irredenta-Bewegung Der letzte Versuch,

dıe Natıonalıtätenfrage Uurc elıne föderatıve Umsgestaltung der oppelmo-
narchıe und der Anerkennung VO  — Selbstbestimmung der Ethnıen lösen
uUrc Kaılser arl 1im (Oktober 1918 kam spat und mMusste angesıchts
der Nıederlage der Miıttelmächte scheıtern. Am Dezember 1918 sprach
sıch eıne ogroße rumänısche Natıonalversammlung in Karlsburg/ Weiıßenburg

lulıa) Zusicherung VO  —; weıtgehenden Miınderheıitenrechte für
diıe mıtwohnenden Völker für den Anschluss Rumänıien Aus Auf dieser
rundlage stimmten auch dıe Sachsen Januar 1919 für den Anschluss

Rumänıien. Siebenbürgen wurde Teıl Rumäniens.

Die Krisen des 0 Jahrhunderts

Zusätzlich den tiefgehenden politischen und wirtschaftliıchen Krısen der
Zwischenkriegszeıt, dıe Rumänıien WI1Ie dıe übrıgen Ländern Europas e_

schütterten, tellte sıch für das Land die CNOTIMNNC Aufgabe, dıie Gebilete
S1iebenbürgen, Bukowina, Bessarabılen und dıe Süddobrudscha miıt ıhren
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höchst unterschiedlichen Waiırtschafts- und Soz1lalstrukturen und den darın
wohnenden Minderheiten ın den Staat integrieren. Gebiet und Be-
völkerung hatten sıch mehr als verdoppelt, VON Mıllıonen 1899 auf 18 Miıl-
lıonen. Rumänıien Wäal auch eın Nationalstaat mehr, sondern eın Nationalı-
tatenstaat mıt einem Drittel Minderheıiten (1,4 Mıo0 Ungarn, LAS 000 Deut-
sche, T 000 uden. 582 000 Ukrainer, 409 000 Russen, 360) 000 Bulgaren,
145 000 Türken).

Das alte Königreich brachte dıe eigenen Strukturdefizıte mıt, dıie
Proviınzen dıe rage nach dem Umgang mıt den Natıionalıtäten, wobe1l sıch
dieses Problem VOTL em auf das Verhältnıs den Ungarn zuspıitzte. IDIe
Antwort auf diese oppelte Herausforderung bestand ın der Übertragung
des Zentralısmus des alten Könıigreichs auf dıe Provınzen, der Ver-
we1gerung VON Miınderheıtenrechten Aaus Furcht VOT einem Verlust des Na-
tionalstaats und eiıner forcıerten Rumänisıerung VON Wiırtschaft und Polıtik,
dıe dıe Liberalen one Brätianu in den 220er ahren, übrıgens nıcht 11UT

auf Kosten der Miınderheıten, sondern auch der Bauern betrieb, und dıe aber
auch später Leıitlinien der Polıitik blieben Ebenso änderten sıch dıe negatl-
V Seliten der RBukarester Politikkultur WI1Ie das Klientelwesen, Korruption,
Wahlmanıpulatıionen, Vetternwirtschaft eic aum und sti1ießen auf Ressenti-

In Sıiebenbürgen, INan sıch übrıgens auch seltens der dortigen
Rumänen dem TEIC überlegen fühlte Ebenso wurde dıe Agrarfrage

eiıner weıtgehenden Landreform immer noch nıcht vollständıg gelöst
und benachteıiligte zudem VOI em die Miınderheıiten mıt ihrem rund-
besıtz. Die Entiremdung der Miınderheıten zeıtigte als langfirıstige Folgen
dıe Anlehnung der Deutschen Nazı-Deutschlan: und die Ablehnung des
rumänıschen Staates rc die Ungarn

Hınzu kamen eiıne wachsende polıtısche Destabıilısıerung urc dıie Par-
teienIragmentierung, den Niedergang des Parlamentarısmus, den wıllkür-
lıchen Pohtiksti VOoN Önıg aro I1 (1930—1940) und den ufstieg der
faschistischen ewegung der „E1isernen d“ Verstärkt urc dıe Waırt-
schaftskrıise nach 1929 und dıie außenpolıtische Unsicherheiten 1im Gefolge
der Expans1ıonspolıitik Hıtlers, führte die polıtısche Krıise 1938 der SOg
Kön1gsdıiktatur Carols : einer autorıtären Regımephase, dıe polıtısche
a In den Händen des Könı1gs konzentriert wurde. Nun dıe
außenpolıtischen Ereignisse immer stärker Gewicht und bestimmten die
Innenpolıtik, da Rumänıien unmıiıttelbar Urc Hıtlers Entscheidungen betrof-
fen wurde. ”ar Il usste 94() nach dem Verlust VO  —; Nordsiebenbürgen,
das Hıtler ngarn zusprach, abdanken Das Land geriet in dıie Interessen-
sphäre Deutschlands und wurde hnlıch WIEeE in der Türkenzeıt als ohstoff-
basıs, dıesmal für die deutsche legswiırtschaft, benutzt.
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Allerdings bleibt auch festzuhalten, dass des autorıtären Ön1g-
regımes und des ıhm nachfolgenden Miılıtärregimes des ‚„‚Staatsführers“ lon
Antonescu keiner rumänıschen Dıktatur vergleichbar der deutschen kam
DIie Versuche der faschistischen Eisernen Garde, die aC erobern,
scheıterten endgültıg 1im Januar 1941 ısheriıge Parteistrukturen bliıeben

des Verbots erhalten, und die gewöhnlıch als negatıv bewerteten Seliten
der rumänıschen Polıtiksıtten e1Ines „laısser faıre‘‘ mıt dem Geflecht VON

persönliıchen Bezıehungen und Beeinflussungen wıirkten sıch in dieser Be-
zıehung hemmend für e1in totalıtäres Regıme au  N Gleichzeitig 1I1USS aber
betont werden, ass dıe en einer zunehmenden rechtliıchen, wiırtschaft-
lıchen und gesellschaftlıchen Dıskrıminierung ausgesetzt wurden und
immer wıieder Progromen und Gräueltaten kam., VOT em be1 der Wie-
derbesetzung der Bukowiıina und VON Bessarabıen uUurc dıe rumäniısche Ar-
I1C6CC nach Ausbruch des eges dıe SowjJetunion 1941

Wenn heute oft in nostalgıscher Manıer e Zwischenkriegszeıt als VOr-
bıld für das polıtısche en beschworen wırd, ist VOT eiıner Nachahmung
11UT Warnen Keınes der ogroßen TODIEmMEe wurde gelöst, allerdings gab 6S

aliur auch keine eıt und Ende auch keinen außenpolıtıischen pıel-
Laum mehr. Staat und Gesellschaft miıt der Lösung VON gleichzeıntig
auftretenden Problemen überfordert Man übernahm die alten Muster des
Zentralısmus, Cel in eiınen überste1gerten Natıonalısmus, der sıch AdUus einem
Gemisch VO  — Miınderwertigkeitskomplex und Überlegenheitsgefühl speıste,
und scheıterte. Das alte Rumänıien mıt seınen vielen ungelösten Problemen,
aber auch mıt seiner polıtıschen und kulturellen Offentlichkeit In den
Städten, ging In der Katastrophe des Weltkrieges und der danach VO  —; den
Sowjets installıerten kommunistischen Herrschaft

DIie kommunistische eıt teılt der rumänısche Phılosoph und polıtısche
Analytıker Patapıievıcı in ZWEe1 Perioden eın

1948 biıs 1964, in der dıie humanen, sozlalen, polıtıschen und institut10-
nellen Strukturen des klassıschen Rumänıilens zerstOrt wurden,
der eıt nach 1964, in der eın soz1laler Kontrakt zwıschen dem Regıme
und der Gesellschaft etablıert wurde, der aus den psychologıschen ed1ın-
SUNSCH des Terrors hervorging.”

Pataplevıcı welst damıt auf Komponenten VON Herrschaftsausübung und
-technıken hın, dıie in der rumänıschen Geschichte in dieser Extre  aftıg-

H.- Patapıevıcı, olıtıce, Bucurest1 1996, 103
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eıt singulär sınd DIe Dıktatur Ceausescus der aC Parte1 und
Staat seI1It 1964 systematısch ausbaute, basıerte der Lat auf der Elımmie-
rung der polıtıschen ıte, SC1 65 physısc oder ure das Exıl, 161 diıeser
ersten ase dem Parteiıführer eorghe Gheorghiu--De] fast vollstän-
dıg gelang Iiese der rumänıschen Geschichte eigentliıch untypısche S
stematısche Grausamkeıt lad epes annn 1er nıcht als Maßstab dıenen
OT wurde aber bezeichnenderweıse Ceausescu natıonalen
Freiheitshelden hochstilisıert — lag der Sıtuation egründet, ass 6116

margınale Parte1 WIC dıe Kommunisten ihre Machtstellung, dıe SIC aus-

schhehblıc gefürchteten und verhassten eiınd — der Sowjet-
nämlıch verdankte den NnNnerIcnN C  > biısweıilen auch

ffenen Widerstand der SaNZCH Bevölkerung mıiıt Gewalt und lerror urch-
setfzen musste, wobe1l Hunderttausende umkamen oder deportiert wurden.
Iiese Vernichtung jeglıcher Opposıtion SCdıe V oraussetzungen für Ceau-
9 dessen diktatorısche Posıtion mMi1t nationalistisch-akraler UÜberhöhung

der rumänıschen Geschichte einmalıg ist. Historisch gesehen, hatte 6S

Zentralmacht, absolutistisch SIC sıch auch außern mochte.,
polıtıische Gegenkräfte egeben. Mıt der Zerschlagung er oppositionellen
Organtisationen konnte sıch der Wiıderstand 1Ur dichterisch und künstlerisch

versteckten Formen außern oder 1 eruptiven Demonstrationen
unzumutbarer werdenden wiırtschaftlıchen Bedingungen (Bergarbei1-

terproteste Jıu Tal aı Fabrikarbeiterdemonstratieonen Kronstadt
dıe sofort unterdrückt wurden Eıiınen organısıerten Widerstand gab

6N nıcht DbZWw konnte NUr AUSs dem NNEeICI Kreıs der aCcC kommen WENN

der außere ruck wegfiel WIC 6S 1989 geschah
Der „sozlale Kontrakt‘ zwıschen der kommunistischen aC und

deformıierten und un1formierten Bevölkerung wurde mıi1t über-
steı1gerten nationalıstıschen Ideologıe legıtımıert dıe sıch bekannter Muster
bediente nämlıch der Einmalıgkeıt des Rumänentums und sıch VOoN

der 5SowjJetunion abgrenzenden außenpolıitischen Kurs |DITS Intensıtät dieser
Propaglıerung stand umgekehrten Verhältnıs den sıch rapıde verschlech-
ternden Lebensbedingungen mitbedingt HTec ıe Rückzahlung der elf Miıl-
hlıarden Auslandsschulden den Xer Jahren dıe ebenfalls mıt der
Unabhängigkeıt gerechtfertigt wurden DIe CISCHNC natıonale TO wurde
ZA1: Herrschaftssiıcherung und --Jegıtimierung konstrulert, S1IC sti1eß aber auch,

er Ablehnung VON Ceausescu, auf Zustimmung. Die rumänısche
Identität verblıe inmitten allgemeın deprimıerenden Lebenslage als

Kompensationsmittel Diese Polıtık musste zwangsläufıg KOn-
frontatiıonen mMi1t den Minderheıten VOI em den ngarn führen und dıie
alten Konfliıktmuster wıieder aufbrechen lassen
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Der Kommunismus hat eıne Verwüstung auf en Gebieten, mıt einıgen
Ausnahmen 1im kulturellen Bereıich, hınterlassen. Wiıe 1m Jahrhundert
und Begınn des Jahrhunderts steht Rumänien Begınn eıner Neu-
konstruktion se1iner polıtischen und soz1lıalen Strukturen, Was angesichts der
katastrophalen wirtschaftlıchen und moralıschen Hınterlassenschaft der
Ceausescu-Diktatur besonders schwierigen Ausgangsbedingungen g_
chehen INUSS 1eder mussen mehrere Krısen gleichzeıntig gelöst werden,
womıt die bısherigen Regierungen überfordert SCWESCH SInd. Es wurden
ZW ar demokratische Institutionen errichtet, doch g1bt 6S noch aum tabıle
polıtısche Strukturen und klare Reformkonzepte. Bıs jetzt hat 1UT eıne rela-
t1V kleine ruppe, die über das entsprechende Wıssen und dıe finanzıellen
Möglıchkeıten des alten Parte1- und Siıcherheitsapparats verfügt und Aaus
diesem kommt, Von dem Umbruch profitiert und für ihre 1ente geESOrgL.
Dıie wirtschaftliıche, politische und miılıtärıische Ausrıchtung nach Westeuropa
ist ZW. allgemeınes Programm, dıe Umsetzung erfolgt allerdings sehr W1-
dersprüchlıch und zögerlıch. asse1lbe gılt auch für dıe Aufarbeıitung der
Vergangenheıt und eıne Entmythologisıierung der eigenen natıonalıstıschen
Geschichtsschreibung insgesamt. SO werden die Hıntergründe der Revolution
VON 089 im dunkeln gelassen, Was mıt eıner Ambigultät und Zwiespältig-
eıt der Polıtik des Wendepräsıidenten lon hescu (1990—19092, —1
ah einhergegangen ist und noch einhergeht. Gerade hescu hat wäh-
rend seliner ersten Amtszeıt entscheidend dazu beigetragen, aSsSs viele Re-
formen nıcht oder UT halbherzig durchgeführt und dıe nötıge polıtısche
Iransparenz und Erneuerung verhindert wurden. In Krisenzeıiten und einer
allgemeınen Orlentierungslosigkeıt gewınnen zudem die alten Feın  er
entlang ethnısch-nationaler und relıg1öser Linıen wıieder Aktuahität
übrıgens auf en Seıliten und werden 1m Siınne VO  —$ Ablenkungs-
strategıen für dıe Herrschaftssıcherung und für dıe natıonale Identitätsfindung
instrumentalısıert. uch dem VON Dregıerenden bürgerlich-Kon-
servatıven Parteienbündnıiıs der Demokratischen Konvention mıt dem Präsi-
denten Emuiul Constantinescu gelang 8 nıcht, dıe tiefgreifenden TODIEMeEe
des Landes ın den rıff bekommen, da G1 oft Ur mıt der Bewältigung
VOoO  — Regierungskrisen 1im eigenen ager beschäftigt Die generelle Ent-
täuschung über die unverändert schlechte wiıirtschaftliıche mehr als eın
Drittel der Bevölkerung ebt der Armutsgrenze sozlale und polıtische
Lage erhalf dem Altkommunisten lon hescu be1l den etzten Präsıdent-
chafts- und Parlamentswahlen VO November/ Dezember 27000 ein drıttes
Mal ZUTa und erbrachte zudem einen großen Zuwachs Stimmen für
die rechtsextremistische, natiıonalıstische und xenophobe arte1 ‚„Groß-Ru-
mänılen‘““ des emagogen Corneliu 1m udor, dıe zweıte Kraft hınter der
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arte1 Iliescus wurde. uch 1€e6S$ sınd nıcht dıe besten Voraussetzungen für
eıne grundlegende Reformbereitschaft und eine polıtische und natıonale Ent-
polarısıerung. Es bleibt aner abzuwarten, inwleweılt notwendıge Reformen
und die Erwartungen der ähler auf eiıne sSschnelle und pürbare Verbesse-
IunNng der Lebensverhältnisse vereinbaren S1nd.

Die geschichtliche Hypothek besteht Jjetzt VOT em in dem negatıven kom-
munistischen Erbe, das einhergehend mıiıt dem wirtschaftlıchen Niedergang
bereıits vorhandene politisch-kulturelle Defizıte WIEe Korruption, Klhlientel-

Opportunismus, Funktionärsmentalıtät und natıonale Feıin:  er
eines gegenteilıgen Anspruches weiıter verstärkt hat Andererseıts musste
sıch Rumänien 1im Lauf se1ner Geschichte immer wıieder Gegebenhe1-
ten SCH, se1ıne Exı1istenz bewahren. Vielleicht 1eg in eiıner sol-
chen Lern- und Anpassungsfähigkeıit eıne Chance für dıie Überwindung der
jetzıgen Transformationskrisen. In dieser Hınsıcht könnte auch eın OI-

eingenommener C auf dıie historischen Möglıchkeıiten, die genutzt oder
wurden, mehr Offenheıt führen und eın kritisches öffentliches

Bewusstseıin stärken. das neben einer wirtschaftlıchen Gesundung notwen-

dıg Ist, dıe alten-neuen polıtıschen, wirtschaftlıchen, soz1ı1alen und 1deo-
logıschen Dichotomien überwiınden, die ach dem Zusammenbruch der
kommunistisch-nationalıstischen Diıktatur freigesetzt wurden.
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